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Vorwort

Liebe Interessierte, liebe Leserin, 
lieber Leser, 
das Jahr 2024 brachte viele Ver-
änderungen mit sich, die nach der 
überstandenen Corona-Pandemie 
so massiv wohl niemand erwartet 
hätte. Nachdem zwischen August 
2020 bis Juni 2023 mit dem Pro-
gramm Neustart Kultur so viel Geld 
wie noch nie von der Bundesebene 
für die Förderung von Kunst und 
Kultur bereitstand, markierte dessen 
Auslaufen eine Leerstelle, die Politik, 
Verwaltung wie Kulturakteure 
zunächst ratlos zurückließ. Es 
brauchte Zeit, um auf allen Ebenen 
Ansätze für die Konsolidierung der 
Finanzen zu entwickeln.

Insbesondere das dritte und vierte 
Quartal 2024 waren in der gesamten 
Berliner Kulturlandschaft und 
darüber hinaus von großer Verunsi-
cherung bezüglich der notwendigen 
Einsparungen im Landeshaushalt 
geprägt. Ab Oktober galt eine 
Verpflichtungssperre für die Folge-
jahre und wir mussten schon kurz 
nach meinem Amtsantritt mit 
Hochdruck an Szenarien arbeiten, 
wie die Auswirkungen auf die im 
Arbeitsraumprogramm mietenden 
Künstler*innen so gering wie möglich 
gehalten werden können. 

Rückblickend wurden 2024 dennoch 
viele wichtige Meilensteine erreicht:

Nach der Vertragsunterzeichnung 
im Dezember 2023 begann mit 
dem Jahreswechsel die praktische 
Arbeit zur Sicherung des Standortes 
Uferhallen mit seiner einzigartigen 
Mischung aus Ateliers, Proberäumen 
und kunstnahem Gewerbe. Ein neu 
formiertes Team engagiert sich voll 
und ganz für dieses Projekt.

Mit der Kienitzer Straße 98 befand 
sich Ende des Jahres ein zentral in 
Neukölln gelegener interdisziplinärer 
Standort des Arbeitsraumpro-
gramms in der Fertigstellung, der 
Proberäume für Tanz und Dar-
stellende Künste, Ateliers und 
Literaturräume bietet. Mit einer 
gesunden Mischung aus Weitblick 
und Hands-on-Mentalität hat ein 
privater Investor eine bauliche 
Ruine, die sich zum Treffpunkt der 
Drogenszene entwickelt hatte, in 
ein kreatives Zentrum verwandelt, 
das sich architektonisch und sozial 
perfekt in den Kiez einfügt. Die 
Nutzung hat im zweiten Quartal 
2025 begonnen.



3

Auch das Kulturkataster nimmt nach 
einem intensiven Konzeptions- und 
Beteiligungsprozess mit der tech-
nischen Umsetzung Gestalt an und 
wir freuen uns, im Herbst 2025 eine 
erste Version öffentlich präsentieren 
zu können. 

Darüber hinaus hat sich die Modell-
fläche TXL in einem ersten Testlauf 
erfolgreich etabliert, der weitere 
Betrieb im Jahr 2025 erfolgt mit 
einem neuen Hostkollektiv.

Fünf Standorte mit insgesamt 
111 Räumen konnten durch Ver-
längerung der Mietverträge mit den 
Eigentümer*innen für das Arbeits-
raumprogramm gesichert werden. 
Insgesamt blieb der Raumbestand 
dadurch stabil.

Unser Jahresbericht 2024 dokumen-
tiert eine Zeit, die die finanziellen 
und kulturpolitischen Rahmenbedin-
gungen unserer Arbeit wie die aller 
geförderten Kultureinrichtungen 
und Künstler*innen erheblich ver-
ändert hat. Wir stellen uns dieser 
Herausforderung – stets mit dem 
Ziel, die Infrastruktur für künst-
lerische Produktion, Forschung und 
Entwicklung effizient und gemein-
wohlorientiert sicherzustellen. Dafür 
fokussieren wir uns zukünftig auf 
das Arbeitsraumprogramm, die 
Modellfläche TXL, die Uferhallen und 
das Kulturkataster.

Unser Dank gilt all jenen, die mit 
uns gemeinsam das Arbeitsraum-
programm des Landes Berlin und die 
weiteren Projekte möglich machen: 
unseren Mitarbeitenden, den Mit-
gliedern des Abgeordnetenhauses, 
der Senatsverwaltung für Kultur 
und Gesellschaftlichen Zusammen-
halt, den Berliner Kulturverbänden, 
der GSE, der BIM, dem Atelierbüro 
des bbk berlin, dem Raumbüro 
Freie Szene und allen weiten Part-
ner*innen, Künstler*innen sowie 
den beauftragten Dienstleistungs-
unternehmen und Ihnen! Unser 
gemeinsames Engagement ist die 
entscheidende Grundlage für den 
Erfolg des größten Infrastruktur-
förderprogramms für die Künste in 
Deutschland.

Ich wünsche Ihnen eine bereichernde 
Lektüre und lade Sie ein, unsere 
Arbeit und Themen weiter zu ver-
folgen, zu teilen und mit uns in den 
Dialog zu treten. 

Dirk Förster 
Geschäfsführung der  
Kulturraum Berlin gGmbH
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Über uns

Räume für Kultur,  
Strukturen für die Zukunft 
Die KRB versteht sich als agile 
und unabhängige Akteurin der 
Stadtentwicklung, die vielfältige 
Kompetenzen unter einem Dach 
bündelt: Von der Akquise über die 
Konzeption bis hin zum Betrieb 
von Räumen für Kunst und Kultur. 
Unsere Aufgabe ist es, bestehende 
Orte zu sichern, neue Räume 
zu schaffen und inmitten des 
dynamischen Immobilienmarktes 
handlungsfähig zu bleiben – flexibel, 
verlässlich und mit dem klaren Ziel, 
die Kunst- und Kulturszene Berlins 
dauerhaft zu stärken.

Als gemeinnützige Tochtergesell-
schaft der Stiftung für Kulturelle 
Weiterbildung und Kulturberatung 
(SKWK)  fördern wir Kunst und Kul-
tur, indem wir langfristig Räume für 
künstlerisches Arbeiten sichern und 
entwickeln. Wir sind nicht nur Trä-
gerin des Arbeitsraumprogramms, 
sondern gestalten die Rahmenbedin-
gungen für künstlerisches Schaffen 
in Berlin aktiv mit. Wir übernehmen 
Verantwortung als Generalmieterin, 
Betreiberin temporärer Standorte 
und Nutzer*innenvertretung in 
Bauprozessen.

Dabei richten wir uns nach den 
tatsächlichen Bedürfnissen 
der Künstler*innen, entwickeln 
geeignete Betriebsmodelle und 
begleiten Prozesse – von der 
Entwicklung standortspezi-
fischer Nutzungskonzepte über 
langfristige Mietverhältnisse bis 
hin zur Integration in städtische 
Entwicklungsprozesse und neuen 
Förderinstrumenten.

Über die Bereitstellung von Räumen 
zur künstlerischen Produktion hinaus 
leiten wir Projekte, die langfristig 
Kulturräume sichern und neue Orte 
für die freie Szene erschließen. Mit 
dem Kulturkataster entwickeln 
wir ein digitales Instrument, das 
Kulturräume systematisch erfasst 
und kulturpolitische Planungen 
unterstützt. In den Uferhallen 
sichern wir 12.600 m² Arbeitsraum 
für rund 100 Künstler*innen. Mit 
der Modellfläche TXL entstehen 
spartenübergreifende Kulturorte im 
öffentlichen Raum, die neue Nutzun-
gen ermöglichen.  
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Wie wir arbeiten 
2024 haben wir im Zuge unseres 
Organisationsentwicklungspro-
zesses Strukturen geschärft, neue 
Methoden eingeführt und unsere 
Arbeitsweise weiterentwickelt. 
Heute arbeiten wir agiler und 
interdisziplinärer in eigens dafür ent-
wickelten teambasierten Strukturen. 
Wir denken multiperspektivisch, 
handeln verbindlich und reagieren 
beweglich auf neue Anforderungen – 
mit dem Ziel, Orientierung zu geben 
und gemeinsam mit unseren Part-
ner*innen zukunftsfähige Lösungen 
zu gestalten.

Unsere Arbeit ist geprägt von hoher 
Verantwortung gegenüber den Nut-
zer*innen, mit denen wir im engen 
Austausch stehen. Wir handeln 
leidenschaftlich und unterstützend, 
bringen Kreativität in komplexe 
Stadtentwicklungsprozesse ein und 
entwickeln neue Konzepte.

Dabei verstehen wir uns als ver-
bindendes Puzzlestück zwischen 
Verwaltung, Immobilienwirtschaft 
und Kulturszene – als vermittelnde 
Instanz, die vernetzt, koordiniert 
und tragfähige Strukturen schafft. 
Unsere Arbeit ist diversitätssensibel 
und orientiert sich an den unter-
schiedlichen Lebensrealitäten der 
Berliner Kunstschaffenden. So 
entstehen Räume, in denen Vielfalt 
nicht nur möglich ist, sondern selbst-
verständlich zur offenen, resilienten 
Stadtgesellschaft gehört.

Das Team der Kulturraum  
Berlin gGmbH 
Als interdisziplinäres Team 
bündeln wir Fachwissen aus Immo
bilienwirtschaft, Architektur, 
Stadtentwicklung, Kultur, Kom-
munikation und Organisation. Wir 
arbeiten lösungsorientiert, beweglich 
und mit Haltung. Denn wir wissen, 
wie zentral unsere Aufgabe für das 
kulturelle Leben dieser Stadt ist. 
Mit großer Sorgfalt, Leidenschaft 
und einem klaren Wertekompass 
gestalten wir Räume, die das Rück-
grat einer vielfältigen, offenen und 
solidarischen Kunstproduktion 
bilden.

2024 war erneut ein Jahr des 
Wandels und des Wachstums. Metini 
Krivanish und Jenny Nilén haben 
unser Team verlassen, wir danken 
ihnen herzlich für ihr Engagement. 
Nach vielen Jahren, in denen Jasper 
Bieger die KRB mit großem Einsatz 
und Weitblick geprägt und aufgebaut 
hat, übernahm im vergangenen Jahr 
Dirk Förster die Geschäftsführung. 
Gleichzeitig durften wir neue Mit-
arbeitende begrüßen: Joshua Ali, 
Doris Antonides-Heidelmeyer, Maike-
Christina Geßner, Pirkko Husemann, 
Hannah Idstein, Lina Rippel, Bente 
Schill und Raphia Lina Zouaoui 
bereichern seit 2024 unsere Arbeit.



Organisationsstruktur

Projekt Teams
	– Bedarfserhebung
	– Bedrohte Standorte
	– Clubflächen
	– Digiland
	– Förderrichtlinien
	– Kulturkataster
	– Modellflächen
	– Uferhallen 
	– Zwischennutzung

Projekte Akquise &  
Anmietung Teams

	– Akquise und Mietobjekte
	– Bewirtschaftung
	– Breitenbachstraße 

Vermarktung
	– Mietcontrolling
	– Nutzer*innenspezifischer 

Ausbau

Shared Services
Stiftung für Kulturelle Weiterbildung 
und Kulturberatung

Aufsichtsrat
Joe Chialo  
Aufsichtsratsvorsitzender
Andrea Hofmann
Maria Vassilakou

Geschäftsführung
Dirk Förster

Framework Teams
	– Beschaffung
	– Betriebsrat
	– Finanzen
	– Geschäftsleitun
	– IT & Digitalisierung
	– Kommunikation
	– Personal und Teams
	– Reporting
	– Strategie
	– Team-Koordination

6



7

Querschnitts-AGs
	– Diversitätsentwicklung 

Organisationsentwicklung
	– Prozess- und 

Projektmanagement

Programm Teams
	– Langfristige 

Raumvergabe
	– Temporäre 

Raumangebote
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Aufsichtsrat
Joe Chialo  
Aufsichtsratsvorsitzender
Andrea Hofmann
Maria Vassilakou

Geschäftsführung
Dirk Förster

Mitarbeitende
Joshua Ali
Tontechnik & Logistik,  
Kultur Räume Studios
Doris Antonides-Heidelmeyer 
Prozessmanagerin

Lara Behra
Projektmanagerin Immobilien  
und Akquise
Kaspar Denker
Referent Entwicklung künstlerischer 
Produktionsstandorte
Dominik Fornezzi
Referent für Immobilienentwicklung
Dirk Förster
Geschäftsführung
Maike-Christina Geßner
Referentin Akquise & 
Immobilienmanagement
Silke Heimberg
Referentin für Akquise und 
Projektentwicklung
Pirkko Husemann
Referentin Kultur & 
Standortentwicklung

Team
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Hannah Idstein
Referentin Bau & Projektentwicklung
Daniel Jakobson
Referent für Kommunikation und 
Beteiligung
Gregor Kahlert
Referent für Immobilienentwicklung
Katarzyna Lahtz
Prozessmanagerin
Metini Krivanish
Referentin für Digitalisierung
Sarah Manz
Referentin für Stadtentwicklung  
und Bau
Jenny Nilén
Referentin für Kommunikation
Eva Noack
Referentin bedrohte Räume
Efe Alex Oshenye
Projektmanager Betrieb  
& Digitalisierung

Laura Raber
Referentin für Kultur  
und Standortentwicklung
Lina Rippel
Studentische Hilfskraft 
Kulturkataster
Bente Schill
Prozessmanagerin
Franziska Schrage
Referentin für 
Standortmanagement
Ali Deniz Şensöz
Projektmanager 
Standortentwicklung
Jole Wilcke
Referentin für Kultur
Raphia Lina Zouaoui
Studentische Hilfskraft 
Kommunikation

Mehr erfahren über  
unser Team unter 
kulturraum.berlin/team
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In den 1990er Jahren reagierte Berlin 
auf eine Herausforderung, die viele 
europäische Metropolen bis heute 
beschäftigt: Wie können Räume für 
Kunst und Kultur gesichert werden, 
wenn Mieten steigen und Raum 
immer knapper wird? Aus dieser 
Frage heraus entwickelte sich das 
Atelierprogramm des bbk berlin, 
das als erstes gezielt Räume für 
bildende Künstler*innen bereitstellte. 
Dieses war der Grundstein für das 
heutige Arbeitsraumprogramm. 
Berlin veränderte sich, und so wuchs 
auch das Programm mit. 2016 
wurde es für weitere künstlerische 
Sparten geöffnet und adressiert 
seither die Bedürfnisse der Freien 
Szene in ihrer ganzen Vielfalt. 
Um diese wachsenden Aufgaben 
strukturiert zu bündeln, wurde 
2020 die KRB gegründet. Seitdem 
koordinieren wir das Programm 
operativ und arbeiten daran, die 
Raumversorgung für Künstler*innen 
langfristig abzusichern. Heute ist 
das Arbeitsraumprogramm (ARP) 
eines der wichtigsten Instrumente 
der Kulturförderung in der Stadt. 
Es gibt Künstler*innen nicht nur 
Raum, sondern auch Sichtbarkeit, 
verlässliche Arbeitsbedingungen und 
Sicherheit im dynamischen Umfeld 
Berlins.

Das ARP funktioniert nach dem 
Generalmietermodell: Räume 
werden zentral angemietet, 
instandgesetzt und anschließend zu 
reduzierten Mieten an professionelle 
Künstler*innen untervermietet. Die 
Differenz zur Marktmiete wird vom 
Land Berlin getragen. Ergänzt wird 
dieses Modell durch Raumangebote 
zur sogenannten Kostenmiete 
sowie durch temporär nutzbare 
Räume, die stunden- und tage- zur 
Verfügung stehen. So entsteht ein 
differenziertes Angebot, das sich 
an den verschiedenen Produktions-
bedingungen künstlerischer Arbeit 
orientiert.

Seit 2021 liegt die operative 
Trägerschaft des Programms bei 
uns, der KRB. Wir verantworten 
die Anmietung, Herrichtung, Ver-
waltung und Untervermietung der 
Räume und sind für die Koordination 
sämtlicher Akteur*innen im ARP 
zuständig. Darüber hinaus betreiben 
wir eigene Raumangebote wie die 
Kultur Räume Studios oder Kultur 
Räume Kontingente, die kurzfristige, 
niedrigschwellige Nutzung von Pro-
duktionsräumen zu subventionierten 
Preisen ermöglichen. Die Nachfrage 
übersteigt hier seit Jahren deutlich 
das Angebot.

Das Arbeitsraumprogramm: 
Arbeitsräume sichern,  
ermöglichen, erhalten
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Doch wir sind nicht allein: Die Umset-
zung des Arbeitsraumprogramms 
erfolgt in einem arbeitsteiligen 
Verbund mit mehreren Partner-
organisationen. Das Atelierbüro 
im Kulturwerk des bbk berlin ist 
für die Raumvergabe im Bereich 
Bildende Kunst zuständig und 
übernimmt zentrale Aufgaben bei 
der Künstler*innenberatung und 
Antragsbearbeitung. Das Raumbüro 
Freie Szene Berlin, getragen vom 
Bündnis Freie Szene Berlin e.V., 
bildet die Schnittstelle zu den Spar-
ten Musik, Darstellende Künste und 
Tanz, Literatur sowie Projekträume. 
Es sorgt für die fachliche Beteiligung 
der Szene an den Entscheidungs-
prozessen und unterstützt unter 
anderem die Berufung der Ver-
gabebeiräte. Diese Fachgremien 
entscheiden unabhängig über die 
Vergabe der geförderten Räume. 
Die Senatsverwaltung für Kultur und 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt 
wiederum fungiert als Zuwen-
dungsgeberin und strategische 
Steuerungsebene.

Neben der Senatsverwaltung 
sind auch die Berliner Immobilien-
management GmbH (BIM) und die 
Gesellschaft für StadtEntwicklung 
(GSE) in die Umsetzung des Pro-
gramms eingebunden, etwa bei der 
Akquise und Entwicklung von Liegen-
schaften oder der Schließung von 
Mietverträgen. Gemeinsam setzen 
diese Partner das ARP unter dem 
Dach von Kultur Räume Berlin um. 
Die KRB fungiert dabei als zentrale 
Anlaufstelle für Künstler*innen, 
Eigentümer*innen, Verwaltung und 
Politik.

Das Jahr 2024 war stark von haus-
haltspolitischen Einschränkungen 
geprägt. Aufgrund fehlender Ver-
pflichtungsermächtigungen konnten 
keine neuen Standorte für das ARP 
angemietet werden. Punktuelle 
Fortschritte gab es dennoch: In der 
Gottlieb-Dunkel-Straße konnte ein 
neuer Standort für Musikprobe-
räume in Betrieb genommen werden, 
in der Kienitzer Straße wurden neue 
Räume für die Sparte Literatur 
ausgeschrieben.

Trotz der angespannten Rahmen-
bedingungen konnte Kultur Räume 
Berlin 2024 zentrale Aufgaben des 
Arbeitsraumprogramms erfolg-
reich erfüllen. Mit viel Engagement, 
Kreativität und Flexibilität arbeitet 
die KRB daran, dass künstlerisches 
Arbeiten in Berlin nicht an Raum-
mangel scheitert. Denn nur wenn es 
Räume gibt, kann Kultur entstehen 
und wirken.



Das Arbeitsraumprogramm – 
Der Prozess

Entwicklung des 
Konzepts für die 
Räume

Atelierbüro

kultur-
fachliche 
Prüfung
→S.14

wirt-
schaft-
liche 
Prüfung

bau
fachliche 
Prüfung
→S.15

Raumbüro

KRB erreicht  
Unterstützungsgesuch 
eines bedrohten 
Standorts

KRB erhält  
Immobilien
angebot

in Zusam-
menarbeit 
mit Szenen
vertretung
→S.16

Abschluss 
Mietvertrag
→S.17

12
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spartenspezifische 
Herrichtung eines 
Arbeitsraums
→S.18

langfristige 
Raumvergabe
→S.20

Ausschreibung

temporäre 
Raumvergabe
→S.21

nach Ablauf des Förderzeitraums

nach Ablauf des Förderzeitraums

Registrierung und 
Überprüfung der 
Förderwürdigkeit

Buchung temporäre 
Nutzung

Bewerbung der 
Künstler*innen

Bewertung der 
Bewerbungen 
durch Vergabe
beiräte

langfristige 
Nutzung
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Das ARP des Landes Berlin 
sichert und entwickelt langfristig 
bezahlbare Arbeitsräume für die 
Kultur- und Kreativszene. Der 
Prozess beginnt, wenn die KRB ein 
Immobilienangebot erhält oder ein 
bedrohtes Objekt um Unterstüt-
zung bittet. Von diesem Moment 
an greifen zahlreiche ineinander-
greifende Arbeitsschritte: von 
der ersten Prüfung und Standort-
bewertung über die kulturfachliche 
und baufachliche Einschätzung 
bis hin zu Vertragsverhandlungen, 
Bewirtschaftung sowie der lang-
fristigen und kurzfristigen Vergabe 
der Räume.

Die folgenden Seiten geben einen 
Einblick in diese komplexe Arbeit 
und zeigen, wie verschiedene Fach-
perspektiven miteinander verzahnt 
werden, um nachhaltige Lösungen 
zu schaffen. Die Texte wurden 
von verschiedenen Mitgliedern 
des Teams verfasst und ver-
anschaulichen, wie durch die enge 
Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Expertisen langfristig tragfähige 
Ergebnisse für das Arbeitsraum-
programm entstehen.
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Die kulturfachliche Prüfung stellt 
sicher, dass die Raumvergaben des 
ARP die Bedarfe der Berliner Kultur-
szene präzise widerspiegeln. Dabei 
werden Vergabekonzepte erarbeitet 
und mit den Fachverbänden abge-
stimmt. Als Geschäftsstelle der 
Vergabefachbeiräte organisiert die 
KRB deren Sitzungen, koordiniert 
die Berufung der Mitglieder und 
sorgt für transparente, partizipative 
Entscheidungsprozesse.  

Ein großer Bestandteil dieser Arbeit 
ist der kontinuierliche Austausch 
mit Künstler*innen, Institutionen, 
Bezirken und weiteren relevanten 
Akteur*innen. So können kultur-
fachliche Bedarfe erhoben und in die 
Programmarbeit integriert werden. 
Dieses Wissen fließt direkt in die 
Gestaltung von Nutzungskonzepten 
und Standortentwicklungen ein und 
stärkt die bedarfsgerechte Ausrich-
tung des ARP.

Durch ihre Vernetzung mit der 
Berliner Kulturszene und den Ver-
gabefachbeiräten bringt die KRB 
kulturfachliche Bedarfe direkt in die 
Entwicklung neuer Standorte ein. 
Diese Nähe zur Praxis ist entschei-
dend, um Räume nicht nur verfügbar 
zu machen, sondern sie passgenau 
für die jeweiligen künstlerischen 
Arbeitsrealitäten zu gestalten.

Jole Wilcke – Referentin Kultur – 
mit langjähriger Erfahrung in der 
Freien Szene, kulturpolitischer 
Expertise und Vernetzung mit der 
Berliner Kulturlandschaft – trägt 
mit ihrer Fachkenntnis wesentlich zu 
diesem Schritt bei.

Kulturfachliche  
Prüfung
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Im Rahmen der baufachlichen 
Prüfung wird eine erste fachliche 
Einschätzung vorgenommen, ob ein 
Objekt grundsätzlich für die Nutzung 
im Arbeitsraumprogramm geeignet 
ist oder mit überschaubaren Maß-
nahmen nutzbar gemacht werden 
kann. Dies erfolgt anhand von 
Plänen, Fotos und Vor-Ort-Besichti-
gungen. Parallel wird überprüft, ob 
alle erforderlichen Genehmigungen 
vorliegen oder durch die Eigentü-
mer*innen eingeholt werden müssen. 

Sarah Manz – Referentin Stadt-
entwicklung & Bau – mit einer 
Ausbildung in Architektur und 
Urban Design sowie Erfahrung in 
Koplanungsprozessen und Hochbau 
– bringt ihre baufachliche Expertise 
gezielt in diesen Schritt ein.

Dieser Schritt ist für den gesamten 
Prozess von zentraler Bedeutung, 
da hier frühzeitig Risiken erkannt 
und untragbare Kosten vermieden 
werden. So kann beispielsweise ein 
Gebäude in einem reinen Wohngebiet 
mit fehlendem Schallschutz nicht 
sinnvoll als Musik- oder Tanzprobe-
raum genutzt werden.

Durch ihre enge Verzahnung von 
bau- und kulturfachlicher Expertise 
kann die KRB bereits in der Früh-
phase von Projekten fundierte 
Entscheidungen treffen. Diese 
Doppelperspektive ermöglicht es, 
Standorte realistisch einzuschätzen 
und kostspielige Fehlentwicklungen 
zu vermeiden – ein Vorteil, der durch 
die multiperspektivischen Mitarbie-
ter*innen der KRB entsteht.

Baufachliche  
Prüfung
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Die Zusammenarbeit mit dem 
Raumbüro Freie Szene (RBFS) und 
dem Atelierbüro (AB) ist zentral für 
das Arbeitsraumprogramm. In regel-
mäßigen Raum- und kulturfachlichen 
Routinen werden Akquiseobjekte 
vorgestellt, Nutzungsideen bespro-
chen, Vertragsverhandlungen und 
Raumentwicklungen abgestimmt 
sowie politische und strategische 
Fragen diskutiert. Dabei werden 
Nutzer*innenbedarfe, immobilien-
fachliche Möglichkeiten sowie 
rechtliche und wirtschaftliche Rah-
menbedingungen zusammengeführt.

Diese Routinen schaffen kontinuier-
lichen Austausch, gemeinsames 
Konzeptentwickeln und sichern, 
dass alle Partnerinnen informiert 
und arbeitsfähig bleiben. Die KRB 
moderiert, steuert die Schnitt-
stellenkommunikation und bringt 
unterschiedliche Positionen 
zusammen. So entstehen Raum- und 
Nutzungskonzepte, die sowohl 
den Bedürfnissen der Berliner 
Kulturszene als auch den Rahmenbe-
dingungen der Eigentümerinnen und 
Förderstrukturen entsprechen.

Die Stärke der KRB liegt darin, 
vielfältige Interessen zu verbinden 
und tragfähige Kompromisse zu 
gestalten. So bleibt das Arbeits-
raumprogramm auch in komplexen 
Verhandlungssituationen hand-
lungsfähig und Projekte können 
erfolgreich realisiert werden.

Laura Raber – Referentin für Kultur 
und Standortentwicklung – 
bringt Expertise in Moderation, 
strategischer Kommunikation und 
Stadtentwicklungsprozessen ein.

Zusammenarbeit mit  
Raumbüro Freie Szene  
und Atelierbüro
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Der Schritt „Mietvertrag“ umfasst 
den Prozess von der Akquisition bis 
zur Unterzeichnung und Umsetzung. 
Dazu gehört die Bearbeitung ein-
gehender Angebote und die aktive 
Suche nach geeigneten Objekten. 
Lage, Infrastruktur, Flächen, Miet-
preise und Konditionen werden 
geprüft und das Objekt in die Daten-
bank aufgenommen. Nach positivem 
Votum erfolgen Erstbesichtigungen, 
ggf. mit baufachlicher und kultur-
fachlicher Expertise. Gemeinsam mit 
Atelier- und Raumbüro entsteht ein 
Nutzungskonzept mit Betriebs- und 
Ausbaubeschreibung unter Berück-
sichtigung der Spartenvertretungen.

Gregor Kahlert – Referent Immobi-
lienentwicklung – mit Erfahrung in 
An- und Vermietung von Gewerbe-
immobilien, juristischem Hintergrund 
und Expertise in rechtlichen, 
wirtschaftlichen und baulichen 
Fragen – sorgt für eine fachlich und 
gesetzlich einwandfreie Umsetzung.

Der Vertragsabschluss beinhaltet die 
Verhandlung aller Konditionen – von 
Laufzeiten und Kündigungsrechten 
bis zu baulichen Anforderungen, 
Nebenkosten und Genehmigungen. 
Nach Unterzeichnung begleitet die 
KRB die fristgerechte Umsetzung 
aller Punkte.

Mit juristischer, immobi-
lienwirtschaftlicher, kultur- und 
baufachlicher Expertise passen die 
KRB-Mietverträge an die Bedarfe 
des ARP an. So bleiben Räume 
nutzbar und komplexe Verträge 
werden nicht zum Hindernis für 
Künstler*innen.

Mietvertrag
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Nach der vertraglichen Sicherung 
eines Objekts und dem Start von 
Bau- oder Ausbaumaßnahmen 
wird das Bewirtschaftungsteam 
der KRB frühzeitig eingebunden. 
Bereits jetzt werden Grundlagen für 
einen reibungslosen Betrieb gelegt: 
Planung von WLAN, Schließanlagen, 
Beschilderung, Mietpreisberechnung, 
Raumbüchern und die Erfassung 
baulicher Gegebenheiten. Diese 
Daten fließen in die digitale Raum-
datenbank und an die Raumvergabe.

Lara Behra – Projektmanagerin 
Immobilien & Akquise – bringt mit 
ihrem Studium der Kunstgeschichte 
und Kunstwissenschaft (Schwer-
punkt Architektur und Umnutzung 
von Stadträumen) die fachliche Basis 
für diesen Schritt ein.

Die KRB koordiniert alle not-
wendigen Dienstleister und löst 
Bewirtschaftungsaufträge aus. 
Nach der Übergabe übernimmt die 
Immobilienverwaltung den laufenden 
Betrieb, bleibt jedoch eng mit der 
KRB verzahnt, um Kosten zu kont-
rollieren, Bedarfe zu erkennen und 
Störungen schnell zu beheben.

Wir begleiten jedes Objekt über 
seinen gesamten Lebenszyklus – von 
der Anmietung bis zum Mietver-
tragsende. Dieses Wissen schafft 
kurze Wege, verlässliche Übergaben 
und einen Betrieb, der Leerstände 
vermeidet und Künstler*innen 
kontinuierlich Arbeitsräume sichert.
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Die langfristige Vergabe stellt 
sicher, dass freie Künstler*innen der 
Sparten Darstellende Künste, Tanz, 
Musik, Literatur und Projekträume 
geförderte Arbeitsräume über 
längere Zeit nutzen können. Nach 
dem Ende von Förderzeiträumen, bei 
neuen Standorten oder Kündigungen 
koordiniert die KRB den gesamten 
Vergabeprozess: von der Planung 
der Ausschreibung über Besichti-
gungstermine und Beratungen bis 
zur Einmietung.

Ein wichtiger Bestandteil ist die 
Organisation der Vergabesitzungen 
mit spartenspezifischen, unab-
hängigen Beiräten, die moderiert, 
protokolliert und im Sinne der 
Förderrichtlinien durchgeführt 
werden. Die Ergebnisse werden den 
Bewerber*innen mitgeteilt und die 
Vertragsdaten an die Hausverwal-
tung übergeben. Bewerbungen und 
Vertragsdaten werden digital doku-
mentiert, geförderte Künstler*innen 
zur Hälfte des Förderzeitraums auf 
die Förderwürdigkeit geprüft.

Die langfristige Vergabe ermöglicht 
nachhaltige Raumnutzung und 
schafft Planungssicherheit. Durch 
klare Verfahren, transparente Kri-
terien und kontinuierliche Beratung 
stärkt die KRB das Vertrauen in das 
Arbeitsraumprogramm und bindet 
geförderte Arbeitsräume langfristig 
wirksam in die Berliner Kulturszene 
ein.

Bente Schill – mit Erfahrung bei 
der Berlinale, in Tanzkoordination, 
Musikfestivalorganisation und PR 
– sorgt dafür, dass dieser Schritt 
strategisch und bedarfsgerecht 
umgesetzt wird.

Langfristige  
Raumvergabe
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Über die kurzfristige Vergabe bietet 
die KRB Künstler*innen die Möglich-
keit, flexibel und temporär Räume 
für ihre Arbeit zu nutzen – ein 
Angebot, das gezielt auf den anhal-
tenden Bedarf an zeitlich begrenzten 
Raumlösungen reagiert. Nach der 
Registrierung auf der Buchungs-
plattform werden die Bewerbungen 
gesichtet, aufbereitet und zur 
Begutachtung an die zuständigen 
Spartenverbände und externen 
Expertinnen weitergeleitet.

Nach erfolgter Zulassung können 
die Künstler*innen eigenständig 
Räume buchen. Dabei prüft die 
KRB jede Anfrage, gibt Buchungen 
frei und steht für Rückfragen zur 
Verfügung – sei es zur Ausstattung, 
zum Zugang oder zur Raumnutzung. 
Die Studios sind auf unterschied-
liche künstlerische Anforderungen 
abgestimmt und mit smarten 
Zugangssystemen ausgestattet, 
die eine unkomplizierte Nutzung 
ermöglichen – auch kurzfristig ohne 
Schlüsselübergabe.

Mit ihrem digitalen Buchungssystem, 
der Nutzer*innenkommunikation 
und der Betreuung der Räume stellt 
die KRB sicher, dass kurzfristige 
Angebote effektiv, flexibel und 
bedarfsgerecht zur Verfügung 
stehen – als wichtige Ergänzung zur 
langfristigen Vergabe.

Franziska Schrage – Referentin 
für Standortmanagement – bringt 
umfassende Erfahrung aus Produk-
tionsleitung und Festivalorganisation 
in diesen Schritt ein, insbesondere 
in der Zusammenarbeit mit Künst-
ler*innen und der Bereitstellung 
geeigneter Arbeitsräume.

Temporäre 
Raumvergabe
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Temporäre  
Raumangebote
Die Bereitstellung temporär 
nutzbarer Proberäume bleibt ein 
zentrales Element des ARP und ein 
wichtiges Instrument, um flexibel 
auf die Raum-Bedarfe der Freien 
Szene zu reagieren. Besonders in 
den Sparten Darstellende Künste, 
Tanz und Musik besteht ein hoher 
Bedarf an räumlicher Infrastruk-
tur, die stunden- oder tageweise 
buchbar ist. Um diesem Bedarf 
zu begegnen, haben wir 2024 zwei 
zentrale Programme umgesetzt: 
Kultur Räume Kontingente und 
Kultur Räume Studios.

Im Rahmen von Kultur Räume 
Kontingente haben wir als KRB 
Raumkontingente an etablierten pri-
vaten Standorten der Freien Szene 
angemietet und  diese zu einem stark 
vergünstigten Preis von 5 Euro pro 
Stunde an professionell arbeitende 
Künstler*innen weitergegeben. 2024 
standen Räume an 13 Standorten zur 
Verfügung, darunter die Tanzfabrik 
Kreuzberg, Studio Börne und The 
Cave. Insgesamt wurden über dieses 
Programm 13.900 Stunden an Probe-
zeit gebucht, hinzu kamen 4.500 
Stunden im Rahmen einer Pilotnut-
zung an der Prenzlauer Promenade. 
Damit wurden damit 2024 rund 
18.400 Stunden temporäre Raumzeit 
vergeben, ein erheblicher Zuwachs 
im Vergleich zum Vorjahr. Rund 1.250 
Nutzer*innen registrierten sich für 
dieses Angebot.

Das zweite zentrale Angebot ist 
das Programm Kultur Räume 
Studios. Hier mieten, entwickeln und 
betreiben wir eigene, ausgestattete 
Proberäume. Zur Verfügung standen 
2024 ein 300 Quadratmeter großer 
Musikproberaum in der Wilhelmsaue 
sowie drei Studios für Tanz und 
Darstellende Künste in der Leipziger 
Straße. Diese Studios bieten hohe 
technische Standards und sind 
speziell auf die Bedürfnisse künstle-
rischer Prozesse zugeschnitten. 220 
neue Nutzer*innen registrierten sich 
2024 für die Nutzung der Studios; 
die vier Räume kamen auf rund 3.250 
gebuchte Stunden.

Die Programme Kultur Räume 
Kontingente und Kultur Räume 
Studios ergänzen das langfristige 
Raumangebot des ARP um flexible, 
niedrigschwellige Nutzungsmöglich-
keiten. Sie bieten eine Antwort auf 
die veränderten Produktionsbe-
dingungen vieler Akteur*innen der 
Freien Szene. Beide Programme 
sind aus dem Arbeitsalltag vieler 
Künstler*innen nicht mehr wegzu-
denken und sichern kontinuierliche 
künstlerische Praxis in Berlin.
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Eines der drei temporären Studios 
für Tanz und Darstellende Künste  

in der Leipziger Straße
© Kulturraum Berlin gGmbH
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Temporäre  
Räume,  
dauerhafte  
Wirkung:  
Ein Interview  
mit Jack 
Adler-McKean
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Was bedeuten flexible Proberäume für die Berliner Kulturszene?  
Jack Adler-McKean gibt uns Einblicke in seine Arbeit und erzählt,  
wie ihn die Kultur Räume Studios kreativ unterstützen.

Was würde es für Dich bedeuten, 
wenn Programme wie Kultur Räume 
Studios wegfallen würden?
In jedem Fall wäre es sehr schwierig, 
einen Ersatz zu finden, insbesondere 
als Blasmusiker, der nicht immer von 
zu Hause aus arbeiten kann. Ich bin 
eher nicht optimistisch, dass eine 
solche Alternative für eine flexible, 
praktische Projektorganisation 
gefunden werden kann.

Was wünschst Du Dir für die Zukunft 
von Raumprogrammen in Berlin? 
Und was sollte die Stadt Deiner 
Meinung nach verstehen, wenn es um 
Räume für Kunst und Kultur geht?
Kulturförderung bedeutet nicht 
immer die größten Budgets für 
berühmte Institutionen oder 
Projekte. Sie bedeutet auch Unter-
stützung auf persönlicher Ebene, 
um etwas Neues zu finden und 
nicht einfach die gleichen Abläufe 
zu wiederholen. Deshalb sind diese 
Raumprogramme so wichtig, um 
nicht nur mehr, sondern auch bes-
sere, vielfältigere, relevantere und 
interessantere Kunst zu fördern.

Jack Adler-McKean
© Kristof Lemp

Wie lange nutzt Du schon das Pro-
gramm Kultur Räume Studios?
Seit etwa einem Jahr, aber vorher 
auch als Teilnehmer an anderen 
Projekten.

Wie unterscheidet sich die Arbeit 
in den Kultur Räume Studios von 
anderen, längerfristig gemieteten 
oder improvisierten Räumen?
Wenn man kein festes Ensemble 
hat (oder eigentlich keins will), sind 
solche Räume sehr wichtig, um 
die Vielfalt der Arbeitsweisen und 
Modalitäten des Musizierens zu 
fördern.
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Die Uferhallen
© Dominik Fornezzi
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Uferhallen
Die Uferhallen im Berliner Stadt-
teil Wedding gehören zu den 
bedeutendsten gewachsenen 
Kulturstandorten der Hauptstadt. 
Auf dem Gelände des ehemaligen 
Betriebshofs der Berliner Verkehrs-
betriebe arbeiten seit vielen Jahren 
rund 100 Künstler*innen in Ateliers, 
Werkstätten, Fotostudios, Veran-
staltungsräumen und Proberäumen. 
Nach mehreren Eigentümerwechseln 
wuchs die Sorge vor Verdrängung, 
woraufhin sich eine aktive Mieter*in-
neninitiative gründete. Aus dieser 
ging der Uferhallen e. V. hervor, der 
sich bis heute für die Interessen der 
ansässigen Künstler*innen stark 
macht und sich öffentlichkeitswirk-
sam für den Erhalt des Standorts 
einsetzt.

Um dem zunehmenden Verdrän-
gungsdruck entgegenzuwirken 
und langfristige Perspektiven 
zu sichern, übernahm die KRB 
im Sommer 2023 im Auftrag der 
Senatsverwaltung für Kultur und 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt 
die Verhandlungen mit der Grund-
stückseigentümerin. Ergebnis war ein 
im Dezember 2023 abgeschlossener 

Generalmietvertrag: Rund 12.600 m² 
werden für zunächst 20 Jahre 
übernommen, mit einer Option auf 
weitere zehn Jahre. Die Überlassung 
einzelner Gebäudeteile erfolgt 
schrittweise und ist an Bedingungen 
wie die Fertigstellung von Baumaß-
nahmen durch die Eigentümerin 
geknüpft. Bis Ende 2027 soll die voll-
ständige Überlassung abgeschlossen 
sein.

2024 standen Abstimmungen zum 
Ausbau von Ersatz-Arbeitsräumen 
für umzusetzende Mieter*innen, 
die Prüfung und Erstellung eines 
umfangreichen Maßnahmenkatalogs 
in den Bestandsgebäuden, die Pla-
nung der schrittweisen Überleitung 
von Bestandsmietverträgen, sowie 
die ersten baulich bedingten Umset-
zungen vorhandener Mieter*innen 
im Fokus. Der ursprünglich geplante 
Ausbau von weiteren Arbeitsräumen 
in einer ca. 2.300 m² großen Halle 
am Standort wurde im Rahmen der 
Haushaltskürzungen des 3. Nach-
tragshaushaltsgesetzes gestrichen. 
Alternative Nachnutzungen für die 
leerstehende Halle wurden analysiert 
und eine öffentliche Ausschreibung 
der Halle für 2025 vorbereitet. 
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Kulturkataster
In Berlin ist Raum für Kunst und 
Kultur eine zunehmend knappe 
Ressource. Vielerorts sind bestehende 
Orte kultureller Produktion und Prä-
sentation verdrängt worden oder akut 
gefährdet. Gleichzeitig fehlt es an 
einer verlässlichen Datengrundlage, 
um Bedarfe zu erkennen, Entwicklun-
gen zu bewerten und kulturpolitisch 
gezielt zu handeln. Genau hier setzt 
das Berliner Kulturkataster an: Es soll 
Kultur Räume systematisch erfassen, 
sichtbar machen und mit kontext-
bezogenen Daten zu einem digitalen 
Instrument kultureller Stadtent-
wicklung ausgebaut werden. Eine 
browserbasierte Kartenanwendung 
wird die Grundlage bilden – offen 
zugänglich, auswertbar und stetig 
weiterentwickelbar.

2024 stand im Zeichen des Übergangs 
von der konzeptionellen Entwicklung 
zur praktischen Umsetzung. Mit der 
Veröffentlichung des Konzepts 2.0 
im Frühjahr wurde ein klar struktu-
rierter Umsetzungsplan vorgelegt, 
der technische, redaktionelle und 
partizipative Bausteine umfasst. Das 
Konzept definiert die Anforderungen 
an Trägerschaft, Infrastruktur und 
Qualitätssicherung und beschreibt ein 
mehrstufiges Modell für den Aufbau 
des Kulturkatasters.

Ein erster Prototyp wurde Ver-
treter*innen aus der Verwaltung auf 
Landes- und Bezirksebene sowie den 
Berliner Spartenverbänden präsen-
tiert und in Fachgesprächen erörtert. 
Die Technologiestiftung Berlin wurde 
nach einem Ausschreibungsverfah-
ren mit der technischen Umsetzung 
beauftragt. Aufgrund der ange-
spannten Haushaltslage verzögerte 
sich jedoch der Vertragsabschluss 
ebenso wie die personelle Besetzung 
der technischen und redaktionellen 
Leitungsstellen. Trotzdem konnte die 
redaktionelle Arbeit im Projektteam 
fortgeführt werden. Bis Ende 2024 
wurden rund 1.000 Datensätze aus 
verschiedenen Kulturraumkategorien 
in das System eingepflegt.

Ein zentrales Ereignis war die erste 
Katasterkonferenz am 28. November 
2024. Sie brachte Akteur*innen 
aus Kultur, Verwaltung und Politik 
zusammen und endete mit der Wahl 
eines fachlichen Steuerungsgre-
miums, das die weitere Entwicklung 
begleitet.

Erste Konferenz für ein  
Berliner Kulturkataster

© Mara von Kummer
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Modellfläche  
TXL
Um kulturelle Nutzungen im 
öffentlichen Raum über den Arbeits-
raumprogramm-Rahmen hinaus zu 
ermöglichen, wird die Modellfläche 
TXL in enger Kooperation zwischen 
der Senatsverwaltung für Kultur und 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt, 
der KRB, dem Berliner Projektfonds 
Urbane Praxis in der Stiftung für 
Kulturelle Weiterbildung und Kultur-
beratung sowie der Clubcommission 
entwickelt. Ziel ist es, neue, zugäng-
liche und spartenübergreifende 
Kulturorte im Stadtraum zu 
schaffen – insbesondere Open-Air-
Flächen, die auf die drängenden 
Raumbedarfe der freien Szene 
reagieren.

Die erste Modellfläche befindet sich 
auf dem Gelände des ehemaligen 
Flughafens Tegel rund um das frü-
here Cateringgebäude (Gebäude I). 
Bereits 2022 wurde hierfür ein 
gemeinsames Nutzungskonzept 
erarbeitet. Auf dieser Grundlage 
wurde die Außenfläche von der KRB 
als Generalmieterin übernommen, 
ausgestattet und 2023 im Rahmen 
des DRAUSSENSTADT „Call for 
Action“ erstmals kulturell aktiviert. 
Die Fläche wird seither regelmäßig 
für spartenübergreifende Veranstal-
tungen genutzt – darunter Konzerte, 
Ausstellungen, Performances, 
Workshops und Clubformate.  
Für die künstlerische Program-
mierung konnte das Kollektiv 
TURBULENCE BERLIN gewonnen 
werden, das sich in einer öffentlichen 
Ausschreibung inkl. Juryverfahren 
erfolgreich durchgesetzt hat. 
Bis Jahresende hat das Kollektiv 
zahlreiche, vielfach besuchte Veran-
staltungen organisiert. Ab 2025 wird 
die Fläche dann von einem neuen 
Kollektiv betrieben, das wiederum 
im Rahmen einer öffentlichen Aus-
schreibung gesucht wird. 
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Im Jahr 2025 steht der nächste  
Entwicklungsschritt an:  
Die Senatsverwaltung für Kultur und 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt 
plant, mit dem Umbau der sogenann-
ten „Frachtkantine“ zu beginnen. Ziel 
ist ein interdisziplinäres Kulturzen-
trum mit Schwerpunkt Clubkultur, 

das auch für weitere kulturelle 
Nutzungen geöffnet sein soll. 
Kulturraum Berlin begleitet diesen 
Prozess weiterhin aktiv, betreut die 
Zwischennutzung und unterstützt 
die Etablierung eines nachhaltigen, 
inklusiven Kulturstandorts in TXL.

Der ehemalige Flughafen TXL
© Sebastian Egger
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Bedrohte 
Standorte
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Angesichts der anhaltenden Ver-
drängung von Kulturräumen auf 
dem Berliner Immobilienmarkt 
gewinnt die Beratung und Begleitung 
bedrohter Standorte zunehmend an 
Bedeutung. Die Kulturraum Berlin 
gGmbH arbeitet hierfür eng mit dem 
Atelierbüro, der Kulturverwaltung 
sowie dem Raumbüro Freie Szene 
zusammen. Gemeinsam wird im Ein-
zelfall entschieden, welche Stelle die 
direkte Beratung übernimmt. Dabei 
koordiniert die KRB die eingehenden 
Hilfegesuche und leitet relevante 
Anfragen an die zuständigen Stellen 
weiter.

Im Jahr 2024 hat die KRB acht 
bedrohte Standorte beraten und 
bei Sicherungsmaßnahmen unter-
stützt. Vier dieser Standorte wurden 
intensiv betreut und werden auch 
2025 weiter begleitet. Ziel ist in allen 
Fällen die Entwicklung langfristiger, 
bezahlbarer Perspektiven für künst-
lerische Arbeit am jeweiligen Ort.

Zu den betreuten Standorten zählen 
unter anderem:

Musikhaus Forster Straße e.V.
Mehr als 80 Künstlerinnen und 
Künstler arbeiten hier unter prekä-
ren Bedingungen. Ein ursprünglich 
geplanter Ankauf durch das Land 
Berlin ist nicht realisierbar. Der 
gegründete Verein entwickelt nun 
alternative Finanzierungsmodelle, 
unterstützt durch die KRB – u. a. 
Gespräche mit der Berliner 
Sparkasse und Prüfung einer 
Landesbürgschaft.

Atelierhaus am Treptower Park 
(Schuckert-Ateliers)
Der Mietvertrag wurde bis Ende 
2025 verlängert, das Wunschobjekt 
bleibt für den Verein reserviert. Die 
KRB begleitet die Abstimmungen 
mit dem Bezirk und weiteren 
Akteurinnen und Akteuren, um eine 
langfristige Lösung zu entwickeln.

Kulturhaus Bouché e.V.
Die KRB moderiert den Dialog 
zwischen Künstlerinnen, Künstlern, 
Bezirksamt und anderen Beteiligten, 
um den Kulturort weiterzuentwickeln 
und als multifunktionales Bürger-
haus zu sichern.

Ateliergemeinschaft  
Chausseestraße 48
Trotz Verlängerung der Mietver-
träge bis März 2026 droht der 
Verlust des Standorts durch Eigen-
bedarf des Vermieters. Die KRB 
steht im Austausch mit allen Betei-
ligten, um mögliche Alternativen zu 
identifizieren.



Die KRB in Zahlen & Fakten 

Räume & Flächen 

Kommunikation & Team (KRB + Kultur Räume Berlin)

Nutzung & Vergabe

2.435

9.859

1.872

94.752

15

368

2.439

2.228 m²

93.711 m²

6.743 €

gesicherte Räume 
insgesamt im ARP

Follower auf  
Social Media

Newsletter-
Abonnent*innen

erreichte Konten 
insgesamt

Vergabesitzungen von der 
KRB organisiert

Raumvergaben  
durch 
Vergabebeiräte

Bewerbungen auf 
langfristige Räume 
des ARP

durchschnittliche 
Förderung pro 
Raum pro Jahr

Flächenzuwachs im ARP

Gesamtnutzfläche im ARP



Temporäre Raumangebote

22

1.250

220

13.900
3.250
4.500

neu registrierte Künstlerinnen und 
Künstler für Kultur Räume Kontingente

neu registrierte Künstlerinnen und 
Künstler für Kultur Räume Studios

gebuchte Stunden über  
Kultur Räume Kontingente

gebuchte Stunden über  
Kultur Räume Studios

gebuchte Stunden  
bei der Zwischennutzung 
Prenzlauer Promenade

Mitarbeiter*innen  
(davon 7 Neuzugänge)
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